
Die zweiten Blätter

Geschicke Germaines durch den Mann

cV&gt;un glüht ein Feuer auf wie aus dem Krater eines Vul-
fj vBcms, an dessen Hängen die üppigsten Früchte reifen,
dem aber auch zuweilen Lava entflutet, die dann, erstarrt,
das Leben unter sich vernichtet. Weite Wege durch Dornen
gestrüpp, ihr das Gewand zerreißend, mußte Neckers
Tochter im Labyrinth der Liebe gehen. Wege, die unter
ihren Sohlen heiß wurden.

Zunächst schien es, als wollte das Geschick in das Album

ihrer Jungmädchenzeit zwei von jenen leisen, zarten, ein
wenig sentimentalen Bildchen einzeichnen, die jedes junge
Herz kennt und die von der Hand des Lebens später

ausgelöscht werden. Sie schwärmte eine Traumspanne lang
für Matthieu Montmorency. Und sie sah sich etwas später
von Narbonnes funkelndem Wesen bestrickt.

Aber es zeigte sich, daß ihrer Bestimmung: alles, was
ihr begegnete, völlig ihrer Existenz und Entwicklung ein-
zuordnen und niemals aus ihrem Wesen zu verlieren,

auch diese beiden Jugendliebeleken schon untertan waren.
Matthieu von Montmorency trat ihr entgegen, von dem

Nimbus der ehrenvollen Teilnahme am amerikanischen
Freiheitskrieg umstrahlt, in welchem er gleich so vielen

seiner Standesgenossen auf amerikanischer Seite gefochten.


